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Adel und Umwelt. Horizonte, Erfahrungen und Wahrnehmungen adeliger Existenz in der Frühen
Neuzeit

Die Adelsforschung erlebt seit einigen Jahren in der
Vielfalt methodischer AnsÃ¤tze und Fragestellungen ei-
ne deutliche Konjunktur. Auch die Tagung âAdel und
Umweltâ, die vom 8. bis 10. MÃ¤rz 2007 in dem nahe
OsnabrÃ¼ck gelegenen Stift BÃ¶rstel stattfand Siehe Ta-
gungsprogramm: (07.06.2007) , verfolgte das Ziel, die
ErtrÃ¤ge der seit einiger Zeit in der Geschichtswissen-
schaft prÃ¤senten Umweltgeschichte fÃ¼r die Adelsfor-
schung nutzbar zu machen. Initiiert und durchgefÃ¼hrt
wurde die Tagung im Rahmen des Forschungsprojektes
“Kultur und Herrschaft des Adels in Nordwestdeutsch-
land in der FrÃ¼hen Neuzeitâ, das in enger Koope-
ration mit dem NiedersÃ¤chsischen Freilichtmuseum-
Museumsdorf Cloppenburg an der UniversitÃ¤t Os-
nabrÃ¼ck bearbeitet wird.

Der Adel spielte in der FrÃ¼hen Neuzeit fÃ¼r sei-
ne Umwelt eine maÃgebliche Rolle, war doch das Adels-
haus politisches, wirtschaftliches und kulturelles Zen-
trum eines Herrschaftsgebietes. Anliegen der Tagung
waren daher, das VerhÃ¤ltnis des Adels zu seiner na-
tÃ¼rlichen und sozialen Umwelt zu untersuchen und sei-
ne gesellschaftliche Relevanz in verschiedenen RÃ¤umen
und Kulturlandschaften zu erfassen.

Mit dem Fokus auf der natÃ¼rlichen und sozia-
len Umwelt sollten einerseits die engen Verflechtungen
der Lebensweise des Adels mit der Natur beleuchtet
und andererseits die wechselseitigen Beziehungen des

Adels zu den Menschen in seiner Umgebung untersucht
werden. Das zugrunde liegende Umweltkonzept beruh-
te hierbei auf den Ãberlegungen des Soziologen Alfred
SchÃ¼tz, der sich sozialen und kommunikativen Prozes-
sen handelnder Personen gewidmet und damit die Sozi-
alwissenschaft nachhaltig geprÃ¤gt hat. Die vielfÃ¤ltige
SchÃ¼tzsche Definition vonUmwelt ist weiter gefasst als
der von Rudolf Vierhaus formulierte Begriff der Lebens-
welt und ermÃ¶glicht, die vielschichtigen Verbindungen
und Beziehungen, die zwischen verschiedenen Lebens-
welten bestehen, differenzierter zu untersuchen.

Rund zwanzig Referentinnen und Referenten â dar-
unter sowohl Nachwuchswissen-schaftlerinnen und -
wissenschaftler als auch etablierte Adelsforscherinnen
und -forscher â sowie etwa sechzig GÃ¤ste widmeten
sich in drei Tagen einem intensiven wissenschaftlichen
Austausch. Im Zentrum standen die Begriffe Adeligkeit,
Natur, Umwelt und Herrschaft. Die Inhalte der Tagungs-
beitrÃ¤ge beschÃ¤ftigten sichmit verschiedenen geogra-
fischen RÃ¤umen, so dass ein breites Spektrum adeliger
Lebensweisen und Herrschaftspraktiken abgebildet wur-
de. Dies erlaubte nicht nur einen Ãberblick Ã¼ber aktu-
elle Forschungsvorhaben zum frÃ¼hneuzeitlichen Adel
und zu einzelnen Adelslandschaften, sondern bot wegen
der InterdisziplinaritÃ¤t der Tagung auch eine Reihe von
VerknÃ¼pfungsmÃ¶glichkeiten und neue Perspektiven
auf Bekanntes und Vertrautes.
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Die Konferenz gliederte sich in vier Sektionen: Die
VortrÃ¤ge des ersten Tages fÃ¼hrten in das grundle-
gende Thema ein und rÃ¼ckten die TagungsstÃ¤tte in
den Blick. WÃ¤hrend die zweite Sektion sich der na-
tÃ¼rlichen Umwelt widmete, untersuchte die dritte den
Adel in seiner sozialen Umwelt. Die vierte Sektion be-
handelte die Wahrnehmung der Umwelt durch den Adel.
Nicht alle BeitrÃ¤ge lieÃen sich thematisch eindeutig
einem dieser Themen zuordnen. Dies zeigte sich aller-
dings keineswegs als nachteilig fÃ¼r die Tagung, son-
dern fÃ¶rderte vielmehr das zugrunde liegende Konzept,
nach dem die wechselseitigen Beziehungen zwischen na-
tÃ¼rlicher und sozialer Umwelt aus verschiedenen Per-
spektiven beleuchtet werden sollten.

Die erste Sektion wurde durch den Vortrag Heike
DÃ¼selders (OsnabrÃ¼ck) eingeleitet. Sie thematisierte
die beiden Schwerpunkte der Tagung: Zum einen ging
es um die AffinitÃ¤t des Adels zur Natur und deren
Gestaltung. Letztere erstreckte sich nicht nur auf re-
prÃ¤sentative Zwecke, sondern auch auf sinnvolle und
gewinnbringende Nutzung von Naturressourcen. In die-
sem Zusammenhang betonte sie besonders die Rezep-
tion des aufklÃ¤rerischen Gedankenguts bei den Be-
mÃ¼hungen des Adels zur Kultivierung des Landes.
Zum anderen stellte sie den Begriff der sozialen Umwelt
vor und erÃ¶rterte seine Bedeutung fÃ¼r die Adelsfor-
schung. Olga Sommerfeld (OsnabrÃ¼ck) fragte nach Ver-
schiebungen innerhalb der Wahrnehmung der sozialen
Umwelt im Adel um 1800. Am Beispiel der Korrespon-
denz zwischen Vater und Sohn aus der OsnabrÃ¼cker
Adelsfamilie von Vincke argumentierte sie, dass die in-
dividuelle LebensfÃ¼hrung, beeinflusst durch die dyna-
mische Entwicklung der AufklÃ¤rungszeit, auch im Adel
zunehmend an Bedeutung gewann und zum Verlust ei-
ner bis dahin gemeinsam geteilten Sinnkonstruktion ade-
liger Lebenswelt fÃ¼hrte. Mit dem Stift und der Grund-
herrschaft BÃ¶rstel befasste sich der darauffolgende Vor-
trag von Renate Oldermann (Bremen). Im Zentrum stand
die adelige Herrschaft im Kontext von Forst und Jagd am
Beispiel der BÃ¶rsteler Grundherrschaft. Oldermann be-
schrieb, dass der herrschaftliche Nutzungsanspruch des
Waldes durch das Stift gegenÃ¼ber den Interessen der
Untertanen durchgesetzt werden musste. Dies beschwor
Konflikte herauf; denn bÃ¤uerliche Existenzsicherung
und adeliges Jagdinteresse standen stets im Spannungs-
verhÃ¤ltnis. AuÃerdem ging die Referentin auf Wald-
schutzmaÃnahmen ein, die aus der herrschaftlichen Per-
spektive beleuchtet wurden.

In der anschlieÃenden Diskussion wurde betont, dass
die mit der natÃ¼rlichen Umwelt verbundene Sinnstif-

tung nicht per se mit der Kategorie Adeligkeit in Ver-
bindung gebracht werden kÃ¶nne. Die Frage richte sich
vielmehr nach der spezifischen Wahrnehmung der Um-
welt, also auch danach, inwieweit Umwelt fÃ¼r den Adel
eine gruppenspezifische Relevanz besaÃ. BezÃ¼glich der
divergierenden NutzungsansprÃ¼che des Waldes durch
den Adel und die Bauern wurde hervorgehoben, dass die
unterschiedlichen Perspektiven im vormodernen Um-
gang mit Ressourcen zu beachten seien.

Um die Frage nach einer Gruppenspezifik des eu-
ropÃ¤ischen Adels in der FrÃ¼hen Neuzeit ging es auch
dem Freiburger Historiker Ronald G. Asch. In seinem
Ã¶ffentlichen Abendvortrag âWas bedeutet adlig sein in
der FrÃ¼hen Neuzeit? Der zweite Stand zwischen sozia-
ler Konvention und juristischer Normâ befasste er sich
mit dem SelbstverstÃ¤ndnis und der Selbstbehauptung
des Adels in Europa. Dabei beschrieb Asch den tiefgrei-
fenden Wandel in der Definition des Adelsstatus fÃ¼r
unterschiedliche Epochen und LÃ¤nder. Als Ausgangs-
punkt seines Vortrags formulierte er die Frage, ob die er-
folgreiche Selbstbehauptung des Adels in der FrÃ¼hen
Neuzeit nur eine âoptische Illusionâ gewesen sei und
gelangte zu folgenden Feststellungen: Den traditionel-
len adeligen Lebensformen traten in der FrÃ¼hen Neu-
zeit immer stÃ¤rker konkurrierende LebensentwÃ¼rfe
an die Seite, wie etwa die des Hofmannes, des juristisch
gebildeten AmtstrÃ¤gers, des professionellen MilitÃ¤rs,
oder des nobilitierten Finanziers. Im Zuge der Staaten-
bildungsprozesse erwiesen sich diese LebensentwÃ¼rfe
als erfolgreich und bedeuteten fÃ¼r den Adel zumindest
auf dem Kontinent eine stÃ¤rkere AbhÃ¤ngigkeit vom
Staatsdienst und von sozialen Hierarchisierungstenden-
zen. In Deutschland hielten weite Teile des Adels die-
sen Tendenzen das Konzept eines exklusiven âUradel-
sâ entgegen und konstruierten damit ein neues Selbst-
verstÃ¤ndnis, das auf dem Prinzip der Erinnerungsge-
meinschaft beruhte. Dieses ermÃ¶glichte ihm, sich auch
Ã¼ber die Revolution hinaus in Krisenzeiten stets neu zu
definieren.

Mit dem Vortrag von Jens Beck (Hannover) begann
die zweite Sektion âNatÃ¼rliche Umweltâ. Beck befass-
te sich aus der Perspektive eines Gartendenkmalpfle-
gers mit den historischen GutsgÃ¤rten im Elbe-Weser-
Dreieck. In drei Schritten â Gestaltung der GÃ¤rten
als Vorbild, GutsgÃ¤rten als Orte der Schulung, Guts-
gÃ¤rten als Teil der Kulturlandschaft â behandelte er die
Gestaltung der GÃ¤rten sowie ihre Vorbild- und Lehr-
funktion fÃ¼r die bÃ¤uerliche BevÃ¶lkerung der jewei-
ligen Umgebung vom 17. bis zum 19. Jahrhundert. Der
Vortrag des Kunsthistorikers Sascha Winter (Heidelberg)
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Ã¼ber das Grab im Landschaftsgarten um 1800 behandel-
te das speziell demAdel vorbehaltene Privileg der Bestat-
tung auf privatem Grundbesitz. Die Beisetzung im Gar-
ten bedeutete einen markanten Bruch sowohl fÃ¼r die
tradierte adelige als auch fÃ¼r die traditionelle christli-
che Funeral- und Memorialkultur. Das vermehrte Auftre-
ten von GartengrÃ¤bern ging einher mit einem Bedeu-
tungsverlust der reprÃ¤sentativen Bestattung in Kirchen
und lÃ¤sst sich vor allem fÃ¼r den protestantischen Adel
nachweisen.

Befassten sich die beiden ersten VortrÃ¤ge mit der
kÃ¼nstlerischen und gestalterischen Dimension der Na-
turnutzung, widmeten sich die drei anschlieÃenden wirt-
schaftlichen Aspekten und dem adeligen Unternehmer-
tum. Den Anfang machte die Kunsthistorikerin Uta Hen-
gelhaupt (Frankfurt/O.), die Ã¼ber die geistlichen Herr-
schaften im frÃ¤nkischen Raum referierte. Ihre Frage
richtete sich nach den Ursachen der Entfaltung von
Kunst und Kultur im geistlichen Kontext nach dem
DreiÃigjÃ¤hrigen Krieg. In drei âUntersuchungskreisenâ
verdeutlichte sie den Zusammenhang zwischen der in-
dividuellen Herrschaftsauffassung und den damit ein-
hergehenden Wirtschaftsunternehmungen des jeweili-
gen Herrschers, den Formen der Herrschaftspropagan-
da sowie der KunstblÃ¼te. Michael Hecht (MÃ¼nster)
beschÃ¤ftigte sich mit den adeligen SÃ¤lzern und
PfÃ¤nnern aus mittel- und norddeutschen SalzstÃ¤dten.
Im Zentrum des Vortrags standen die Strategien der
SÃ¤lzer und PfÃ¤nner fÃ¼r die Fundierung ihrer adeli-
gen QualitÃ¤t sowie die Durchsetzung ihres Anspruchs
gegenÃ¼ber ihrer Umwelt. Das VerstÃ¤ndnis vom Salz
als edelstem Mineral schuf eine Verbindung zwischen
einzelnen Familien und unterstÃ¼tzte die Herausbildung
eines adeligen Gruppenbewusstseins sowie gemeinsa-
mer Strategien der Statussicherung. Einen biographi-
schen Zugriff wÃ¤hlte Angela Behrens (Ammersbek). Sie
analysierte zum einen die Intentionen und Wertvorstel-
lungen des bÃ¼rgerlichen Heinrich Carl Schimmelmann
bei seinen Gutsreformen auf dem um 1760 von ihm er-
worbenen Adelsgut Ahrensburg. Zum anderen zeigte sie
auf, wie er die Anforderungen fÃ¼r den gesellschaftli-
chen Aufstieg in den Adel mit seinen kaufmÃ¤nnischen
FÃ¤higkeiten kombinierte.

Mit dem Vortrag von Elizabeth Harding (MÃ¼nster)
begann am Freitag Nachmittag die dritte Sektion âSo-
ziale Umweltâ. Harding nahm die Kommunikationsnet-
ze zwischen verschiedenen Ritterschaften Westfalens in
den Blick und untersuchte das VerhÃ¤ltnis von korpo-
rativer ZugehÃ¶rigkeit und Familienbeziehungen. Die
MÃ¶glichkeit der Mitgliedschaft eines adeligen Famili-

enangehÃ¶rigen in verschiedenen Domkapiteln fÃ¼hrte
dazu, dass zwischen Korporationen trotz rÃ¤umlicher
Distanz soziale NÃ¤he bestehen konnte. Bastian Gill-
ner (MÃ¼nster) befasste sich in seinem Vortrag mit dem
WechselverhÃ¤ltnis zwischen dem Adelshaus und der
Dorfkirche als Bestandteil der adeligen Lebenswelt. Gill-
ner sah die Dorfkirche als soziale und artifizielle Um-
welt des Adels und betonte in diesem Zusammenhang
nicht nur die religiÃ¶se Bedeutung der Kirche, sondern
auch die im Lauf der FrÃ¼hen Neuzeit zunehmende Re-
prÃ¤sentationsfunktion des sakralen Baus. Im Hinblick
auf die Gemeinde bildete die Kirche einen Ort der sozia-
len Abgrenzung. So habe der Adel auch bei gemeinsa-
mer Nutzung des Kirchenraumes keine Nivellierungsten-
denzen gezeigt. AnschlieÃend berichtete die Volkskund-
lerin Sonja Michaels (QuakenbrÃ¼ck) aus ihrer kÃ¼rzlich
abgeschlossenen Dissertation zur Herrschaft Dinklage
im ehemaligen Niederstift MÃ¼nster. Sie thematisierte
das Beziehungsgeflecht zwischenHerrschaft und Diener-
schaft auf der Burg Dinklage auf der Grundlage von Ren-
teikorrespondenzen.

Im Mittelpunkt der vierten Sektion stand die Wahr-
nehmung der Umwelt durch den Adel. Sie wurdemit dem
Vortrag von Gerd van den Heuvel (Hannover) Ã¼ber die
Umbrucherfahrungen des niedersÃ¤chsischen Adels im
Zeitalter der FranzÃ¶sischen Revolution eingeleitet. Er
untersuchte die Reaktionen einzelner Adeliger auf die
Kritik ihrer Vorrangstellung und schilderte die Wahr-
nehmung der Revolutionsereignisse sowie deren Folgen
und Auswirkungen auf die lokalen VerhÃ¤ltnisse. Der
Verzicht auf Herrschaftsrechte, so seine These, habe zur
âVersÃ¶hnungâ mit der sozialen Umwelt und dadurch
letztlich zur Konsolidierung von Herrschaft gefÃ¼hrt.
Am Beispiel der Tagebuchaufzeichnungen des Friedrich
August von Watzdorf erlÃ¤uterte Josef Matzerath (Dres-
den) die Wahrnehmung und Sinnstiftung der sozialen
und natÃ¼rlichen Umwelt des sÃ¤chsischen Adeligen
auf dessen Reise nach England am Beginn des 18. Jahr-
hunderts. Dabei fokussierteMatzerath seinen Vortrag auf
die spezifisch adeligenWahrnehmungsmuster und fragte
danach, welche Inhalte des Selbstzeugnisses adelige Iden-
titÃ¤t ausdrÃ¼ckten. Er stellte in diesem Zusammen-
hang fest, dass Adeligkeit erst durch die umweltgebun-
dene Sinnstiftung generiert werde und dass durch die in-
dividuelle Verwertung vonWahrnehmung eine gruppen-
spezifische Relevanz hergestellt werden kÃ¶nne. Auch
der Vortrag von Silke Marburg (Dresden) befasste sich mit
den Tagebuchaufzeichnungen eines sÃ¤chsischen Ade-
ligen, Robert Freiherr von Welck, und dessen Reise von
Dresden nach Paris im Jahr 1820. Marburg fragte nach er-
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kennbaren Handlungs- und Wahrnehmungsmustern im
Rahmen der Besuche verschiedener HÃ¶fe und nach der
spezifisch adeligen Rezeption der jeweils vorgefundenen
sozialen Umwelt.

Die vierte Tagungssektion wurde am letzten Tag
der Konferenz fortgesetzt: Den Beginn machte Inken
Schmidt-Voges (OsnabrÃ¼ck), die vergleichend zwei Klas-
siker der adeligen HausvÃ¤terliteratur â die ’Georgica
Curiosa’ des Helmhard von Hohberg von 1682 und den
’Hausvater’ des Otto vonMÃ¼nchhausen aus den 1760er
Jahren â gegenÃ¼ber stellte. Grundlage ihrer Ãberlegun-
gen bildete ein breites VerstÃ¤ndnis des ’oikos’-Begriffs,
der in seiner ursprÃ¼nglichen Bedeutung als ’bewohn-
te Welt’ erprobt wurde. WÃ¤hrend sich Hohberg vor
allem auf seine GÃ¼ter und Untertanen konzentrier-
te, zeichnete MÃ¼nchhausen das Bild eines gelehrten
Hausvaters, der die landwirtschaftlichen Produktionsab-
lÃ¤ufe zu durchdringen und optimieren suchte. Letz-
teres sei als eine grundsÃ¤tzlich verÃ¤nderte Umwelt-
wahrnehmung zu deuten, da MÃ¼nchhausen den Nut-
zen der Natur in den Vordergrund stellte. Daraufhin
widmete sich Martin Knoll (Regensburg) der Umwelt-
und Selbstwahrnehmung kurbayerischer Hofmarksher-
ren in Michael Wenings “Historico Topographica De-
scriptio”, einer historisch-topographischen Landesbe-
schreibung Bayerns. Dieses in den Jahren zwischen 1701
und 1726 erschienene vierbÃ¤ndige Werk beruhte auf ei-
ner vom KurfÃ¼rsten und den LandstÃ¤nden initiier-
ten Umfrage, im Rahmen derer adelige und kirchliche
HerrschaftstrÃ¤ger AuskunftÃ¼ber ihren Besitz und den
Zustand ihres Herrschaftsbereiches geben sollten. An-
hand der schriftlichen Antworten der adeligen Hofmark-
sherren fragte Knoll nach deren Positionierung in der
lÃ¤ndlichen Gesellschaft und in der natÃ¼rlichen Um-
welt. In den Diskussionen der beiden VortrÃ¤ge ging es
zum einen um die Fragen nach dem Nutzen und der Ver-
wertbarkeit der HausvÃ¤terliteratur sowie nach der Be-
deutung der Geschlechterproblematik. In diesem Zusam-
menhang wies Heide Wunder darauf hin, dass die Haus-
mutter ihre Rolle im 18. Jh. immer stÃ¤rker einbÃ¼Ãte.
Um diesen Wandel erforschen zu kÃ¶nnen, lohne sich
daher ein geschlechterbezogener Zugriff auf die Thema-
tik. Zum anderen wurde Ã¼ber die Rolle und die Intenti-
on der historisch-topographischen Landeserfassung dis-
kutiert.

Die beiden letzten VortrÃ¤ge rÃ¼ckten noch ein-
mal die Wahrnehmung der sozialen Umwelt in den Vor-
dergrund. Karl-Heinz Ziessow (Cloppenburg) thematisier-
te das VerhÃ¤ltnis adeliger FunktionstrÃ¤ger zu ihrer
Herrschaft am Oldenburger Hof im Dienste des Herzogs

Peter Friedrich Ludwig. Anne Kuhlmann-Smirnow (Bre-
men) berichtete aus ihrem laufenden Dissertationsvor-
haben, das sich mit den Lebensbedingungen der soge-
nannten ’Hofmohren’ an FÃ¼rstenhÃ¶fen der FrÃ¼hen
Neuzeit beschÃ¤ftigt. Am Beispiel der ostfriesischen Re-
sidenz der Cirksena in Aurich richtete sie ihren Blick auf
die Beziehungen der afrikanischen Pagen zu deren so-
zialer Umwelt, insbesondere zu den AngehÃ¶rigen der
fÃ¼rstlichen Familie.

Das abschlieÃende Round-Table-GesprÃ¤ch leitete
Siegrid Westphal (OsnabrÃ¼ck). Sie fasste Intentionen
und Ausgangspunkte der Tagung zusammen. Die darauf
folgenden Kommentare einzelnerWissenschaftler reflek-
tierten dieMÃ¶glichkeiten des Umweltansatzes aus ihrer
jeweiligen Perspektive und hoben Forschungsdesidera-
te hervor. Werner Freitag (MÃ¼nster) fragte danach, wie
die Tagungsergebnisse in die Schwerpunkte der Landes-
geschichte eingegliedert werden kÃ¶nnen. Er hielt fest,
dass die Mechanismen der Bewahrung des Herrschafts-
standes (z.B. AufschwÃ¶rungen) fÃ¼r verfassungs- und
strukturgeschichtliche Fragestellungen von Interesse sei-
en. SchlieÃlich stellte er fest, dass ein sozial- und agrar-
geschichtlicher Ansatz mit einem engen, auf die na-
tÃ¼rliche Umwelt bezogenen Umweltbegriff neue Per-
spektiven biete â etwa imHinblick auf den Ãbergang von
der Markenwirtschaft zur Privatwirtschaft.

Ronald G. Asch (Freiburg) entwickelte aus den Er-
gebnissen der Tagung weitere Fragen, darunter die nach
der Urbanisierung des Adels â etwa des westfÃ¤lischen
Adels, der zahlreiche StadthÃ¶fe in MÃ¼nster unter-
hielt â und nach den Auswirkungen dieses Prozesses auf
die Verwaltung und Bewirtschaftung der LandgÃ¼ter.
Auch sei in diesem Kontext zu fragen, inwiefern der
Landsitz als AuÃenposten urbaner Kultur gefasst werden
kÃ¶nne. Asch regte zudem an, die wachsende kulturelle
Distanz des Adels zum dÃ¶rflich-bÃ¤uerlichen Leben in
den Blick zu nehmen und nach ihrer Bedeutung zu fra-
gen.

Gerd van den Heuvel (Hannover) betonte die offen-
kundig ungebrochene AttraktivitÃ¤t des Adels, die sich
in der starken Aneignung adeliger Lebensformen durch
das aufsteigende BÃ¼rgertum manifestierte, und forder-
te eine stÃ¤rkere BerÃ¼cksichtigung und Erforschung
dieser Aspekte. AuÃerdem erschien es ihm wichtig, das
VerhÃ¤ltnis des Adels zur Landesherrschaft und zumHof
intensiver zu untersuchen sowie nach dem politischen
Handeln der Adeligen im Hinblick auf die Ausrichtung
auf den jeweiligen Landesherrn zu fragen.

Heide Wunder (Bad Nauheim) argumentierte aus der
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Perspektive der Agrarhistorikerin und konstatierte fÃ¼r
die Agrargeschichte einen neuen Zugriff, indem sie auf
die personengebundene Besetzung des Landes mit ade-
ligen Herrschaftssymbolen hinwies. Sie stellte eine zu-
nehmendeMarkierung der Landschaft durch “Achsen des
Adels” wie Alleen, Umgestaltung der Weiden und weite-
re landschaftsgestaltende MaÃnahmen in einen Zusam-
menhang mit politischem und herrschaftlichem Macht-
verlust, den der Adel durch kulturelle PrÃ¤senz zu kom-
pensieren suchte. Wunder hob zudem die kulturelle
Dichte durch die vielen kleinen Adelssitze auf dem Land
und die weiterhin adelig geprÃ¤gte Kirchenkultur her-
vor. GroÃe Defizite sah sie noch immer in der Erfor-
schung der sozialen Umwelt und im Mangel an ge-
schlechterspezifischen Fragestellungen.

Martin Knoll (Regensburg)wies in seinemBeitrag dar-
auf hin, dass die Umweltgeschichte viele unterschied-
liche Betrachtungsweisen und Schwerpunke zulasse. In
diesem Zusammenhang bemerkte er kritisch, dass viel-
fach der Mensch zu stark aus dem Fokus herausgelÃ¶st
werde. Besonders fruchtbar schien ihm daher die “so-
ziale Ãkologie” der Wiener Schule, da hier der Mensch
als prÃ¤gender Bestandteil von Natur wahrgenommen
werde. Sein Einfluss bestehe in der Codierung des Na-
turbildes und dem daraus abgeleiteten Umgang mit der
Umwelt. Als besonders wichtig erachtete Knoll den Fak-
tor Herrschaft fÃ¼r die Umweltgeschichte der FrÃ¼hen
Neuzeit, da der Adel nachhaltig Arbeitsprozesse in der
Natur beeinflusst habe. Gerade die Regulierungsfunkti-
on stelle eine zentrale Herrschaftslegitimierung dar, so
dass sich im Umkehrschluss der Verlust bzw. der Wan-
del dieses Regulierungsmonopols an der Wende vom 18.
zum 19. Jahrhundert stark auf die Herrschaftslegitimati-
on ausgewirkt habe.

Josef Matzerath (Dresden) sah eine wesentliche Be-
reicherung der Adelsforschung durch die Tagungsergeb-
nisse vor allem in der Einbindung anderer Forschungs-
richtungen. Inhaltlich wies er auf die HeterogenitÃ¤t
des Adels und die Dynamik dieses Standes hin, die
die nach wie vor wirkmÃ¤chtige These der ’adeligen

KernmentalitÃ¤ten’ abermals in Frage stellte. Er merkte
weiterhin an, dass die gruppenbildenden Mechanismen
und der Prozess der Generierung von Adel stÃ¤rker zu
berÃ¼cksichtigen seien.

In der abschlieÃenden Plenumsdiskussion konsta-
tierte Christine van den Heuvel (Hannover), dass Quel-
len zur Adelsgeschichte unter dem Aspekt der Umwelt-
geschichte noch einmal vÃ¶llig neu strukturiert wer-
den mÃ¼ssen. Dieter Wunder (Bad Nauheim) forderte
eine stÃ¤rkere Einbeziehung der sozialen Umwelt in die
Adelsforschung und sah insbesondere in der Thematisie-
rung der familiÃ¤ren Umwelt des Landadels sowie der
darin bestehenden KohÃ¤sionskrÃ¤fte und Konflikte ein
immer noch defizitÃ¤res Untersuchungsfeld. Auch die
professionelle Umwelt des Adels â MilitÃ¤r, Landes- und
Gutsverwaltung â sowie die Ã¶konomisch-soziale Um-
welt der Untertanen bedÃ¼rfe intensiverer Erforschung.
In der Schlussanmerkung unterstrich Jens Beck (Han-
nover) die Notwendigkeit, das VerhÃ¤ltnis von Ãsthetik
und Kulturgeschichte im weitesten Sinn genau zu reflek-
tieren. Nicht jede Landschaftsgestaltung, jede angelegte
Allee sei als Herrschaftssymbolik zu deuten. SolcheMaÃ-
nahmen des Adels kÃ¶nnten lediglich Ausdruck eines
ausgeprÃ¤gten Ã¤sthetischen Bewusstseins sein.

Die Grundidee der Tagung, die Adelsforschung durch
umweltgeschichtliche AnsÃ¤tze zu erweitern, stieÃ auf
breite Resonanz der Teilnehmer. Neben der bereits be-
stehenden Kontroverse um eine Generalisierbarkeit des
europÃ¤ischen Adels wurden weitere Desiderate bei
der Untersuchung der wechselseitigen Beziehungen zwi-
schen Adel und Umwelt aufgezeigt. Zum einen sind
die wirtschaftliche Bedeutung der Natur und deren
ReprÃ¤sentationsfunktion fÃ¼r adelige Herrschaft zu
untersuchen. Zum anderen fehlen weiterhin Erkennt-
nisse in der genderbezogenen Adelsforschung sowie
fÃ¼r das anhaltende Interesse des frÃ¼hneuzeitlichen
BÃ¼rgertums an Nobilitierungen als Mittel des sozialen
Aufstiegs. Die VortrÃ¤ge der Tagung werden im kom-
menden Jahr in einem Sammelband publiziert.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/

Citation: Volker Arnke. Review of , Adel und Umwelt. Horizonte, Erfahrungen und Wahrnehmungen adeliger Existenz
in der Frühen Neuzeit. H-Soz-u-Kult, H-Net Reviews. June, 2007.

URL: http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=29100
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